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Susanne Popp, Augsburg

Auf dem Weg zu einem europäischen "Geschichtsbild". Anmerkungen 
zur Entstehung eines gesamteuropäischen Bilderkanons (Auszüge)

… Doch wenn der  Geschichtsunterricht  in  der 
Europäischen Union dem Prinzip der "Einheit in 
der Vielfalt  eines erweiterten Europas" gerecht 
werden  will,  muss  er  überzeugende  Konzepte 
entwickeln, welche die gewachsenen regionalen 
und nationalen historischen Identitäten nicht nur 
anerkennen  und  bewahren,  sondern  auch  in 
transnational  europäische  Perspektiven  inte-
grieren.

"Bilder zur Geschichte"

In  diesem Zusammenhang  mag  die  Beobach-
tung interessant sein, dass sich - bislang weithin 
unbemerkt  und  unkommentiert  -  seit  dem 
großen Umbruch zu Beginn der neunziger Jahre 
des  20.  Jahrhunderts  in  den  aktuellen  Ge-
schichtsschulbüchern  Europas  ein  konver-
gierendes Inventar von etwa 15 "Bildern zur Ge-
schichte" etabliert hat, dem man offenbar euro-
paweit  einen  herausragenden  historischen 
Erinnerungs- und Symbolwert zuschreibt, zumin-
dest  im  Hinblick  auf  den  Geschichtsunterricht 
und  die  entsprechenden  Unterrichtswerke. 
Wenn sich dieser Trend fortsetzt, werden schon 
bald  alle  europäischen  Geschichtslehrer  und 
-lehrerinnen von Finnland bis Griechenland und 
von  Irland  bis  Weißrussland  über  einen  ge-
meinsamen Fundus von ebenso populären wie 
historisch aussagekräftigen Bildquellen zur mo-
dernen europäischen Geschichte verfügen, der 
den  ikonischen  Kernbestand  eines  transna-
tionalen  historischen  "Bildgedächtnisses"  be-
gründen  könnte.  Im  Unterschied  etwa  zum 
"Europäischen Geschichtsbuch", welches neben 
den nationalhistorischen Schulbuchwerken steht 
und eine transnational-europäische Perspektive 
anstrebt, geht das neue Bildinventar aus den na-
tionalen  Schulbuchwerken  selbst  hervor.  Ge-
gründet  auf  ein  Fundament  nationaler  Akzep-
tanz, lädt es ein, europaweite Brücken zwischen 
den heterogenen regionalen und nationalen Ge-
schichts(unterrichts)kulturen zu schlagen. ...

Der Bilderkanon

Bei  einer  Untersuchung  von  aktuellen,  nach 
1997  publizierten  Schulbüchern  aus  Albanien, 
Belgien,  Bosnien-Herzegowina,  Bulgarien,  Dä-
nemark,  Deutschland,  Finnland,  Frankreich, 
Griechenland,  Großbritannien,  Irland,  Italien, 
Kroatien, Lettland, Litauen, Mazedonien, Molda-
wien, den Niederlanden, Norwegen, Österreich, 
Polen,  Portugal,  Rumänien,  Russland,  Schwe-
den, der Schweiz, Serbien und Montenegro, der 
Slowakei,  Slowenien,  Spanien,  der  Tsche-
chischen  Republik,  Ungarn  und  Weißrussland, 
wie sie Anfang 2003 in der Bibliothek des Georg 
-Eckert-Instituts für Internationale Schulbuchfor-
schung in Braunschweig verfügbar waren, wur-
den die Abbildungen ausgezählt, die (Historien-) 
Gemälde  und  Fotografien  "zur  Geschichte" 
zeigen. ...

Da andere Bildwerke in der Häufigkeit erst mit 
einem deutlich größeren Abstand folgen, als er 
innerhalb des genannten Kanons vorliegt, kann 
die Gruppe der "Spitzenreiter" als einigermaßen 
abgeschlossen  gelten.  Zugleich  muss  betont 
werden, dass keines der untersuchten nationa-
len Schulbücher das komplette Repertoire ent-
hält,  sondern  durchschnittlich  vier  bis  maximal 
sieben der "kanonischen Bilder"  aufweist.  Um-
gekehrt aber gibt es kein nationales Unterrichts-
werk, das nicht mindestens zwei der meistver-
breiteten Bildwerke zeigt.  Am häufigsten findet 
man die "Liberté" von Delacroix, die offenbar als 
die herausragende "Ikone" der modernen euro-
päischen Geschichte aufgefasst wird. 

Bei dem einzigen Schulbuch in Europa, das ne-
ben vielen anderen Abbildungen den gesamten 
Kanon wiedergibt, handelt es sich übrigens um 
den Sonderfall des mitunter sehr heftig geschol-
tenen  "Europäischen  Geschichtsbuches".  Ver-
mutlich hat sein Bildrepertoire als Modell gewirkt 
und auf diese Weise zur Entstehung der europa-
weiten Konvergenzen bei der Schulbuch-Ikono-
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graphie  beigetragen,  besonders  auch  im  Hin-
blick auf die Unterrichtswerke jener mittel-, ost- 
und südosteuropäischen Länder, die sich nach 
dem  Zusammenbruch  der  kommunistischen 
Systeme grundlegend neu orientieren mussten. 
…

Inhaltliche  Schwerpunkte  des  europäischen 
Bildinventars

Welche  Aspekte  der  europäischen  Geschichte 
betont das neue europäische Bildinventar, wenn 
man  es  als  Gesamtheit  in  seinem  inneren 
Zusammenhang betrachtet? Auch wenn die na-
tionalen  Schulbücher  stets  nur  einzelne  Ele-
mente  und  nicht  den  Gesamtkanon  wiederge-
ben, ist eine solche Frage berechtigt. Denn für 
die Anbahnung einer europäischen historischen 
Identität kann es nur als wünschenswert gelten, 
dass  die  Geschichtslehrer  und  -lehrerinnen 
europaweit  gerade  diesen  gemeinsamen  Bild-
bestand verstärkt in ihren Unterricht einbeziehen 
und  mit  Hilfe  dieses  "tertium  comparationis"  - 
eines  Repertoires  gemeinsam rezipierter,  aber 
unterschiedlich gedeuteter Bilder - sowohl dem 
Transnational-Verbindenden  der  historischen 
Erfahrung  in  Europa  als  auch  den  Besonder-
heiten  der  eigenen  wie  auch  anderer  europä-
ischer Geschichtskulturen nachspüren. …

Dabei kann es wohl kaum als Zufall gelten, dass 
das in den europäischen Schulbüchern neu sich 
etablierende  gemeinsame Bildinventar  die  Ge-
nealogie jenes Wertesystems in den Mittelpunkt 
rückt, das mit den Leitbegriffen der Bürger- und 
Menschenrechte und der Demokratie, des Frie-
dens und der Toleranz den normativen Grund-
bestand  der  "Werte-Gemeinschaft  Europa"  bil-
den  soll.  Somit  präsentiert  dieser  Bilderkanon 
eine  ikonisch  formulierte  historische  Legitima-
tion  des  angestrebten  Wertefundaments  eines 
Vereinigten Europas. …

Es bleibt  noch hinzuzufügen,  dass das Bildre-
pertoire  keine  herausragende  "Ikone"  für  den 
Prozess der europäischen Integration selbst be-
reithält, auch wenn einige Ereignisbilder histori-
sche  Vorgänge  darstellen,  bei  denen  europäi-
sche Staaten gemeinsam auf europäischer Ebe-

ne handeln. Allenfalls könnte man der Fotografie 
von  der  "Maueröffnung"  eine  entsprechende 
Symbolkraft  zusprechen,  zeigt  sie  doch,  dass 
bestehende  Grenzen  in  Europa  auf  friedliche 
Weise und im Zeichen liberaler Demokratie fal-
len  können,  nachdem  die  Ost-West-Teilung 
überwunden ist. 

Zurückkehrend zur Frage, ob und inwieweit die 
neue europabezogene Historien-Ikonographie in 
den Schulbüchern eine teleologische Lesart der 
modernen europäischen Geschichte suggeriert, 
wie  man  sie  von  den  National-Ikonographien 
kennt, könnte der gegebene Kanon - nimmt man 
den chronologischen Anfangs- und den Schluss-
punkt zusammen - dazu verleiten, die Entwick-
lung  zu  Freiheit  und  Frieden  als  immanentes 
Gesetz  der  europäischen  Geschichte  aufzu-
fassen  und  darauf  einen  falschen  Geschichts-
stolz  zu gründen.  Doch wenn man sich dieser 
Gefahr bewusst ist, kann man ihr auch begeg-
nen: So sind Geschichtslehrer und -lehrerinnen 
gefordert,  ihren  Schülern  und  Schülerinnen zu 
verdeutlichen,  dass  die  europäische  Einigung 
ein Prozess ist, der von historischen Rahmenbe-
dingungen  geprägt  ist  und  explizit  auf  histori-
sche Erfahrungen Bezug nimmt, nicht aber ein 
Geschehen, das sich in einem überhistorischen 
Sinn "erfüllt". …

Soll die Arbeit mit dem gegebenen Bildinventar 
wirksam zur Förderung eines europäisch orien-
tierten  Geschichtsbewusstseins  beitragen,  das 
sich  mit  den  regionalen  und  nationalen  histo-
rischen Identitäten zu verbinden weiß, dann ist 
zweierlei geboten. Zum einen gilt es, jene Bild-
quellen in den jeweiligen Schulbüchern, die tat-
sächlich europaweite Verbreitung gefunden ha-
ben, im Unterricht bewusst als solche zu kenn-
zeichnen und zu fragen, warum das betreffende 
Bild  und  der  dargestellte  Ereigniszusammen-
hang  eine  übergreifende  Bedeutung  für  das 
historische Selbstverständnis in Europa gewon-
nen  haben  und  worin  diese  bestehen  könnte. 
Zum anderen aber gilt es, die Vielfalt der histori-
schen Erfahrungen in Europa zu unterstreichen 
und beispielsweise zu fragen, in welchem Ver-
hältnis  die  historische  Interpretation,  die  uns 
eine  europäische  "Ikone"  bietet,  zu  den  ge-
schichtlichen  Erfahrungen  im  eigenen  Land 
steht. Hier können Bildquellen mit nationalhisto-
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rischen Bezügen zum Vergleich anregen. 

Den  größten  Wert  für  eine  europäische 
historische Bildung könnte der Bildquellenfundus 
aber im transnationalen Dialog gewinnen, wenn 
Jugendliche  aus  verschiedenen  Ländern  -  im 
Rahmen etwa von europäischen Schul-Koopera-
tionsprojekten  -  an  gemeinsamen  Schulbuch- 
"Ikonen"  arbeiten.  So  können  sie  sich  mit  der 
unterschiedlichen Bedeutung eines Bildes sowie 
des dargestellten Ereignisses in den jeweiligen 
Geschichtskulturen  befassen  oder  sich  über 
nationale  und  regionale  Bildquellen  in  ihren 
Schulbüchern austauschen, die hier wie dort mit 
dem  betreffenden  Geschichtszusammenhang 
verknüpft sind und die unterschiedlichen histori-
schen Erfahrungen und Deutungen erschließen. 

Der beschriebene Kanon erscheint attraktiv und 
symbolträchtig  genug,  um  sich  langfristig  auf 
dem Weg über die Schulbücher in das europä-
ische Bildgedächtnis einzuprägen.  Es ist  damit 
zu rechnen, dass diese "Bilder zur Geschichte" 
die  kollektiven  "Geschichtsbilder"  beeinflussen. 
Dabei  dürfen  aber  die  populären  geschichts-
kulturellen "Ikonen" das begriffliche Wissen und 
die historische Reflexion nicht dominieren. Denn 
Geschichtsvorstellungen,  die  sich  unmittelbar 
von  Bildern  ableiten,  sind  der  Tendenz  nach 
nichtreflexiv, konkretistisch und affektiv angelegt 
und auf symbolkräftige personen- und ereignis-
geschichtliche  Inszenierungen  und  Idealisie-
rungen ausgerichtet. Es kommt somit wesentlich 
auf  eine geschichtsdidaktisch kompetente Um-
setzung des wertvollen  Potenzials  an,  das  mit 
dem gemeinsamen Bildrepertoire für den euro-
päischen Geschichtsunterricht  gegeben ist.  Da 
viele Lehrkräfte mit dem "kanonischen" wie auch 
anderem  in  Schulbüchern  dargebotenen  Bild-
quellenmaterial  nicht  hinreichend  vertraut  sind 
und oft nur wenig oder keine Erfahrung mit der 
Bildquellenarbeit  im  Unterricht  besitzen,  sind 
verstärkte  Anstrengungen  von  Seiten  der  Ge-
schichtsdidaktik, besonders auch im Bereich der 

Geschichtslehreraus- und -fortbildung, gefordert.

Ebenso  müssen  die  europäischen  Schulbuch-
gestalter endlich ihren Beitrag leisten, indem sie 
wichtige Bildelemente als Bildquellen ausweisen 
und inhaltlich so weit erschließen, dass die Ler-
nenden im Unterricht selbsttätig damit arbeiten 
können. Dabei kommt dem "Europäischen Ge-
schichtsbuch" wie auch den deutschen, franzö-
sischen und einigen anderen Unterrichtswerken 
besondere Verantwortung zu:  Sie  werden viel-
fach  in  Ländern,  die  ihre  Geschichtscurricula 
von  Grund  auf  neu  zu  gestalten  haben,  als 
mustergültig  angesehen.  Doch  nur  wenn  das 
symbolkräftige Bild als historische Quelle fass-
bar wird, können die transnational bedeutsamen 
"Ikonen" jene fragenden und forschenden Dia-
loge  anregen,  in  denen  man  die  regionalen, 
nationalen, genuin europäischen und bisweilen 
auch globalen Perspektiven immer wieder neu 
verknüpft und gegeneinander setzt, so dass das 
Prinzip  der  Einheit  in  der  Vielfalt  in  der  euro-
päischen historischen Bildung wirksam wird.

Wir danken Frau Prof. Dr. Popp, Augsburg  und 
der Bundeszentrale für politische Bildung, Berlin  
für  die  Erlaubnis  zum  auszugsweisen  Nach-
druck dieses Artikels aus der Ausgabe 7-8/2004 
der Publikation 'Aus Politik und Zeitgeschichte'  
(APuZ), Beilage zur Zeitschrift „Das Parlament“.  
Den kompletten Artikeln mit allen Anmerkungen 
finden Interessierte hier: 
http://www.bpb.de/apuz/28520/auf-dem-weg-zu-einem-
europaeischen-geschichtsbild?p=all (8.8.2014)

In der APuZ werden regelmäßig Beiträge zum 
Thema veröffentlicht,  z.B.  in  der  Ausgabe  42-
43/2013 den Beitrag „Vom Nutzen und Nachteil 
europäischer  Geschichtsbilder“  von  Marcel 
Siepmann unter: 
http://www.bpb.de/apuz/170168/vom-nutzen-und-nachteil-

europaeischer-geschichtsbilder?p=all  
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